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DiIe NEUETreEN katholischen Erklärungen der
Dogmenentwicklung

Eıine Entwicklung des Dogmas hat in derHC einer umfassenden rklärung weisen, VOL allem
len Zeiten gegeben DIie Reflexion auf Wesen, die weiter unten entfaltende Vertiefung des I ra-

Grenzen un: Faktoren einer olchen Entwicklung ditionsbegriffs durch Blonde
kam jedoch 1n der katholischen Theologie ESTST: im Die MEUEGTEN Versuche se1t dem Abflauen der
19. Jahrhundert auf als olge des Vormarsches des Auseinandersetzung mit dem Modernismus, also
Entwicklungsgedankens in Philosophie un WI1s- ELW: se1it dem Ende des . Weltkrieges, Z Lösung
senschaftun des Entstehens der ogmengeschich- des verwickelten TOoblems lassen sich etwaAas orob

Innerhalb der Kirche verlangten die Philoso- 1n drei Gruppen einteilen: die historischen, die 1N-
phie Anton Günthers, der Modernismus, schließ- tellektualistischen un: die theologischen Trklä-
lıch die dogmatischen Dehfnitionen der nbefleck- TunNngeCN.
ten mpfängnis und der leiblichen urinahmMme Ma- Die historischen tklärungen emühen sich,
tiens ıne rklärung dieses Phänomens. sich CC die explizite Kenntnis der Glaubens-

Die TübingerKatholische Schule emühte sich 1n wahrheiten 1in möglichst Tu Zeiten zurückzu-
ihren oroben spekulativen Vertretern J. 5S. Drey, verlegen. Denn S1e nehmen A daß schon 1N apO-

Öhler unı uhn ine Darlegung der stolischer elit ein irgendwie ausdrückliches WIis-
katholischen Auffassung VO Fortschritt des Dog- secnı VO  w spater definierten Dogmen bestand Da
INasS, die heute och weiliter wirkt. H. Newman diese Versuche aber historischen nmöglich-
wurde ÜTE se1n eigenes en einer orün!  - keiten ührten un VO der unnötigen Vorausset-
chen Auseinandersetzung mMIit diesem Phänomen ZunNg ausgingen, der Spielraum der Dogmenent-
CZWUNSCN. Ihr Ergebnis ist der orobartige « Essay wicklung se1 LLUTLT Yyanz gering, wurden S1e 1emlich

the development of christian doctrine» (1845) allgemein aufgegeben.?
DiIie scholastische Theologie dieses Jahrhunderts, Im 9. Jahrhunder orifien die T’heologen scho-
die sich A den Gründen mit der Dog- lastischer Richtung ZUr Erklärung ULlLSCICS Pro-
menentwicklung befassen hatte, blieb 1in rtrein blems auf das kontroverse Ihema des dogmati-
verstandesmäßigen Kategorien: Entfaltung 1st Kr- schen Wertes eines theologischen Schlusses zurück,
hebung des 1n einem Urteil eingeschlossenen Z einer mit 1lfe eines Syllogismus aus einer Of-
expliziten Wissen. Das rgebnis der Auseinander- fenbarungsaussage SEWONNENCNH Aussage
SEtzZUNG der katholischen Theologie mit dem Mo- S1e wenden diese se1lt der Spätscholastik 1n Zanz —
dernismus schließlich blieb, auf ihre Breite bezo- derem Zusammanhang entstandenen Überlegun-
SCH, recht dürftig. Kinzelne Gedankengänge be1 SCH 1in der Weise auf WSCHE rage d} daß S1e ein
verschiedenen Theologen zönnen allerdings Wege ogma als Jogisches, durch Schlußfolgern
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CWONNCHCS Äquivalent der urchristlichen en- gleichbleibende Gesetze einzufangen und daher
barungsgegebenheiten ansehen. Der Unterschied auch nicht un erufung auf solche Gesetze —

7wischen den tTel bedeutenden Vertretern dieser zutfechten
intellektualistischen rklärung der Dogmenent-
wicklung, Schultes arın-Sola und Dize Offenbarung
Tuyaerts deren er fast gleichzeitig erschie- Sehr wesentlich für 1 ANPSEMCSSCHC Theorie der
1eCN esteht el folgendem chultes Dogmenentwicklung 1STt der Begrift der Ofenba-
rklärt 11UT das formell mplizit eoffenbarte se1 rung Deshalb lautet der Vorwurf vieler "Lheolo-
defnierbar Tuyaerts un! atrın-Sola dage- SCNH die Vertreter der intellektualistischen
SCH gehen we1lter un sehen uch das virtuell eof- ichtung, S1C efifzten sehr OTI4AUS daß die O
fenbarte das UG eigentlichen Syllogismus fenbarungswahrheit zunächst un! e1igent-
MIL Begriff abgeleitet wıird als VO  - en Sätzen ausgesagt wird Den Ausgangspunkt
Gott bezeugt un er als ogma definierbar der Dogmenentwicklung bildet dann Cin Komplex
FKür die scharfsinnigen Begrifisanalysen beider VO  a formulierten Urteilen Offenbarung 1STt aber
KRichtungen muß auf die theologischen Lehrbü- doch Zzuerst i Geschehen Selbstmitteilung Got-
cher VELWICSECIL werden el Ihesen die viele tes den geschaflenen Geist Rahner dem WITr

Anhänger fanden wurden gyründlichen phi- die gründlichsten Überlegungen UMNSCIGN Pro-
losophischen theologischen un für ihre Begrün- blem verdanken betont «Offenbarung 1STt C1L-

dungen AuUuUSs der Geschichte historischen Untersu- sten Ansatz nıcht die Mitteilung bestimmten
chung unterworten* und lassen sich ihrer Radı- Anzahl VO  } Säiätzen sondern CIMn geschichtlicher
alität und Einseitigkeit nicht mehr halten Dialog 7zwischen Gott und den Menschen dem

Das ngenügen diesen Erklärungen der etwAas geschieht un! die itteilung sich auf das
Dogmenentwicklung HNC C111l Jogische Explika- eschehen das Handeln Gottes bezieht » DIieses
L10N die Beschäftigung MI der Glaubenswahrheit eschehen 1St Selbstmitteilung Gottes, endgültig
VON atrlens leiblicher uiImahme die tiefere un unüberbietbar Denn erschlösse Gott sich nicht
Kenntnis der Gedanken der Tübinger un: New- selbst WAarlic se1in en nicht notg, da Tles —-

INans Einflüsse moderner Philosophie schließlich dere außer sich worüber sprechen könnte auf
der kirchliche und theologische andel der etzten dem Weg der realen Schöpfung dieses mitgeteilten
Jahrzehnte en nach adäquateren ynthese en geben könnte Erschließt sich ber
aller Faktoren dieser Entwicklung suchen Ihre selbst braucht Empfänger der Offenbarung

das TG 16 der übernatürlich erhebendenVersuche werden als theologischer 162 der Trklä-
Iung bezeichnet weil S1IC die «theo »} logische igen- Glaubensgnade eschahe das nämlich nicht
Aart der Dogmenentwicklung, die ein einmaliges käme die Rede Gottes UunNtTe das subjektive Apriori
Phänomen 15t besser beleuchten e1hat Nalr den des menschlichen (jeistes und WAarTiIic notwendig
groben erken VO  } Schultes un Marin-Sola och depotenziert Moment des Selbstverständ-
niemand unte:  mmen 1nNe umfassende Lheo- 1S5SCS5 der bloßen Kreatur darum Iso keine wirk-
LIie vorzulegen In Auseinandersetzung M1 den bis- liche Selbsterschliebung Gottes mehr Zur fen-

herigen Versuchen werden verschiedene Gesichts- barung gehört damit der Gelst als streng über-

punkte hervorgehoben un Einzelfaktoren heraus- natürliche Selbstmitteilung Gottes Damıit 1ST für
estellt Deshalb kannn uch 1er NUufr C111 UÜberblic die Erkenntnis der Offenbarung Abal ESIiQHENMNEN: Sach-

verhalt gegeben Bereich des natürlichen Er-eboten werden der die einzelnen Faktoren
lose aneinanderreiht e1 darf IS vergeSSCH kennens oibt WE1 Weisen des Erkennens ent-

werden daß alle Elemente des kirchlichen Jau- weder hat i1Nanl 111Cc eigentliche Erfahrung der
Wir  el sich oder ihrer Wirkung, oderbenslebens IAa der ihnen innewohnenden Uyna-

mik der Entfaltung der Offenbarung beteiligt MNal 1ST auf das Zeugni1s anderer aNSEW1LCSCH Weil
W11 als Glaubende auf das Wort geschehendesind daß gerade 1er die Reduktion auf CHid! tin-

Z1D unmöglich 1STt Schließlich muß mMan sich be- Zeugnis VO der Offenbarung aNZSEW1IESCH sind
wußt bleiben da ß 111C vollständige "Theorie erst schließt man schnell da die Offenbarung ach

der zwelten VWe1lise der Erkenntnis denken 1STt alsdann möglich 1STE wenn die Dogmenentwicklung
abgeschlossen 1St also faktisch für uns Nnlie Deshalb bloßes Wortzeugnis ber onadenhaft ankom-

menden Wort der Ofienbarung 1ST die höhere Mitte1St die ogmengeschichte wieder überra-
schend W1e alle Geschichte einmalig, nicht gegeben Wort 1ST die AC) selbst gegeben Das
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gilt nicht NUr für die offenbarungskonstitutive apO- Dieser Gedanke iner globalen Erfahrung innert-
stolische Zeit, sondern auch für die nachapostoli- halb des Offenbarungsgeschehens, die den Sätzen
sche eit der rche, in der die Dogmentwicklung vorausliegt un ine unerschöpfliche Quelle für
sich vollzieht. «Geist und Wort bilden inm! die Artikulation ist, sich bei verschiedenen
die dauernd wirksame Möglichkeit einer rtfah- Autoren. Blondel hatte schon darauf hingewie-
Tung, die grundsätzlic 1eselbe 1st Ww1e die der ApoO- SCI, daß dieÜTradition nicht NUur die Tex-
stel, WenNn S1e auch immer wesentlich, weil auch voraussetzt, sondern zugleic eine sich C1-

VO überlieferten Wort der Apostel>auf neuernde Erfahrung besitzt, die ihr erlaubt, 1in
der der Apostel ufruht un: diese weiter fort- gewisser Hinsicht Herrin der Texte bleiben,

»6 ihnen unterworfen se1n.ı2 de Lubac nımmt
In diesem Ansatz dürfte das bis ZU Irienter für den nfang ine Zanz konkrete un lebendige

onzıl sich erhaltende Theologumenon VO  - einer assunga in der zahlreiche Formeln verborgen
Fortdauer der revelatio und inspiratio derIC blieben Man kann dieses nfänglich gegebene MY-
aufgenommen sein, das nicht als eine och ungenuü- sterium « Tout du dogme» nennen. Auf de Lubac
gende erminologie erklärt werden kann, sondern eruft sich SCInN Köster, VOLI allem für die 1114-

ein lebendiges Bewußtsein dessen zeigt, daß sich die tianischen Dogmen, 1in deren Erkenntnis C ein och
Offenbarung adäquatMIimmer aus einem nıcht sogleic. formulierter, dennoch 1n sich sehr
außeren un einem inneren Moment iNMECN- bestimmter, geistiger Gesamteindruck ine beacht-
setzt.7 atfurliıc. darf be1 aller Betonung des Wirk- liche Rolley» spielt.14
lichkeitsaspekts der Offenbarung nicht ihreı- K. Rahner versucht, diese leider philosophisc'
lation 1m Wort übersehen Oder geringgeschätzt un! theologisch 11U7r wenig erklärten Andeutungen,
werden. die deshalb auch scharfangegrifien wurden, ein —

Offenbarung als außerer Vorgang geschie aber nıg auszuführen. KEs 1ibt schon 1m natürlichen Be-
nicht LLULT 1in Worten, sondern auch Taten reich ein nicht in Sätzen artikuliertes Wissen, das
anders weist darauf hin, daß die TANC. Christus Ausgangspunkt einer geistigen ntwicklung ist,

die erst fortschreitend Sätzen führt Es ntbehrtverwirklichte übernatürliche Ordnung in ihm un
seiner Kıirche sichtbare Formen ANSCHOMMIC: hat, nıe eines gewlissenes reflexer Gesagtheit;
aUus denen sich 1m Aufe der Kirchengeschichte Kr- versteht sich o  d durch die fortschreitende Re-
enntnisse ergeben können.? Rondet s1ieht auch flexion selbst bessef, daß ursprüngliches, satzlo-
in den Taten11s 1m Gesamtvorgang seines Le- SCS, wissendeseneiner 2AC un! reflexes, Satz-
ens un Lehrens Offenbarung, 1m Verhalten haftes Wissen dieses ursprüngliche Wissen sich
seiner Multter egenüber, durch das uNs den gegenseltig bedingende un! fortführende Elemente
aAtz atrliens 1n der Heilsordnung geofifenbart hat.?9 einer einzigen ahrung S1nd. EKın olches uUuL-
Ebenso kennt die Konstitution «De1 Verbum» des sprüngliches Grundwissen oibt auch in den APpO-
. Vatikanischen Konzıls Offenbarung «1n Taten steln, in diesem Fall natürlich VO  } der geschichtli-
un! Worten, die el nnerlich miteinander VECI- chen Oftenbarung 1N Christus entgegcngenomrnen.
nNüp sS1ind».10 << DerChristus als die ebendige Mitte 7wıischen (sott

Wie ist Nu der ursprüngliche Ansatz VO  a Of- un! Welt ist der Gegenstand einer Krfahrung, die
enbarung 1m erkennenden Subjekt denken” einfacher, gesammelter, schlichter un! doch re1-
Hier bietet das Denken Newmans reiche Anregun- cher 1st als die einzelnen dätze, UrG die mMan diese
SCNH. Das Christentum ist, Sagt CL, 1in die Welt ZC- Erfahrung ausmuUunNzen kann 1n gyrundsätzlich unbe-
kommen eher als 1Ne Idee denn als eine Institution. Fortschritt. »15 Ks kann innernNa. der
Diese Idee besitzt ein en Der indruck, den 1N apostolischen elt schon Theologie, eine Entwick-
einer ersten Intuition der Geist VO  - ihr empfängt, Jung geben, ein Fortschreiten VO  - unreflexem gel-
ist och nicht ihr Verständnis. S1e muß sich stigem Besitz seiner gCcHhauch Artikulation, also
im Geist entwickeln, ihre verschiedenen, anfangs ogmenentwicklung innerhalb der Schrift, die
och nicht reflex bemerkten Aspekte entfalten. So Rahner als aller Dogmenentwicklung
entsteht durch das menschliche Denken 1n seinen ansieht.16 Grundsätzlich kann solche globale HKr-
verschiedenen Formen, die Newman mit psycholo- fahrung aber auch 1n nachapostolischer elit geben.
gischer Subtilität beschreibt, ein yroßes edanken- Wır meıinen, daß dieser Gedanke, WeNn auch
System, das doch weni1g mehr ist als der Repräsen- hinsichtlich seiner Herkuntft, se1ner Begründung,
Lant einer einzigen Idee.11 der SCNAUCICHKN Erklärung och weitere geistige Ar-
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beit verlangt, für ine adäquate Erklärung der Dog- Gott Er kann die Explikation seiner Aussagen VO  ;

menentwicklung 1el austragen kann. vorneherein wollen. Wird aus seinen Aussagen
Kr kann uch helfen, die VO  H der Iradition EeLtwaAas abgeleitet, hat das Abgeleitete WAar

hochgehaltene Fülle der apostolischen elit CL- nicht formell geESaLtT, ohl aber mitgeteilt.?°
klären, ohne daß 114l annehmen muß, die Apostel liche GedankengängeenWIr bei anıls, der
hätten ein in Sätze gefalbtes oder weni1gstens - in subtilen Überlegungen nachweist, daß ine
mittelbar afres Wissen ber alle Ofifenbarungs- ahrhe1 NUufr mittelbar bezeichnet, aber trotzdem
nhalte besessen. Explizit wußten s1e vieles nicht, formell bezeugt un:ermit o  C.  em Glauben
aber Ss1e wußten alles, weil Ss1e die IL irklich- festgehalten werden kann.2!

uch als menschliches Wort öfinet das Offenba-keit der Heilstat Gottes ergrifien hatten un! in ihr
gelstig lebten Und weil Ss1e wußten 1n einer C1I- SWOTT, also VOLT allem das Schriftwort, der Ab-
füllten VWeise, ist das Glaubensbewußtsein der Kir- eitung oroße Bereiche. DerSC Schriftsteller
che spaterer eit nicht besser als das einfache der Ssagt vieles UrC. die Art der Komposition. Seine
/Apostel. Wiederholungen und se1ine Anspielungen auf =

ere "Lexte lassen se1ine Absichten erkennen. Au-
M Satz und Wortz Berdem schreibt als lied der rche, steht 1n

der Theologie der Kirche seiner eit er darfSO hoch INa auch die gelistige Ta des unartiku-
lierten Besitzes des «'Tout du dogme» ansetze: seine Aussage VO Ganzen der chrift her AaUuS$S-

MmMas, csehr bleibt doch dogmatische ntfaltung gelegt werden. DIie Kigenart des semitischen Den-
gebunden die früheren Aussagen des Glaubens kens, das often und dynamisch, auf ein Mehr
Diese bestehen IU einmal in Satzen. Deshalb mu ß Sinn gerichtet ist, verbietet ine Verkürzung der

Schriftaussagen auf klar umftissene Prämissen.gefragt werden, Was diese Sätze genauerhin enthal-
ten, und ZWAaL, eine grobe Ordnung ermOg- DDas verbietet die Kigenart menschlicher Sätze
chen, sowohl, insofern s1e VvVon Gott stammen, als überhaupt. €  er menschliche Satz hat ıne gewisse

Randunschüärfe;: durch seine rklärung äßt sichauch, insofern s1e VO Menschen StammMmen
Unter den ersten Gesichtspunkt FAällt die heute nicht erschöpfend CL, W as alles mitgewußt un

mitgesagt ist. Es kannn aber VO Hörer 1n gleicherviel verhandelte rage nach dem Vollsinn der Hl
Schrift, dem SO SCI1SUS plenus. Vor allem J. Cop- Weise mitgehört werden, annn VO ihm satzhaft
PENS hat ihn in den etzten Jahren 1in verschiedenen ausdrücklich gemacht werden, vielleicht in orm

einer Deduktion, ohne doch den Bereich des VOVeröffentlichungen propaglert: «Der Vollsinn ist
der biblische Tiefensinn, welcher VO  D (GJott selbst Sprechenden formell Mitgeteilten verlassen.
bei der Revelation un Inspiration eines Gottes- Solche Explikation kann nıcht 1LLUI VO  } einem Kın-

worfrtes, gewöhnlich über das Bewußtsein des Ha- zelsatz, sondern auch VO  o einer el VO  S Sätzen

g1i0graphen hinaus, als 1m Literalsinn beschlossen, AuS erheben, W4S in ihnen als Hintergrund un die
Einzelaussagen durchherrschende Grundeinstel-beabsichtigt, intendiert ist: y 1’7 Der Hagiograph hat

diesen Sinn nicht erkannt, denn 1st nicht infach lung mitgedacht un mitgeteilt ist. So arbeitet Ja die
mit dem Literalsinn gegeben, ohl aber mit ihm SC. Theologie.22
homogen. Krwird AaUuSs ihmheraus durch NeEeEUC fen- Hier hilft der Begriff des Verstehens weiter, den

barungen, 1im Lichte der Totalıtät der chrift, Welte 1in die Diskussion eingeführt hat.23 £en-
arung muß ankommen 1in einem verstehenden1m Lichte des Einflusses, den der betreffende ext

selbst 1m A4ufe der Glaubensentwicklung u  C= Hören des angesprochenen Menschen. olches
übt hat, klar Verstehen darf sich nicht beschränken auf das Mit-

Wie diese Erkenntnis geschieht, suchen einzelne vollziehen der materialen Mannigfaltigkeit der
Autoren uch erklären. E. Schillebeeckx VOCI- verstehenden Worte, sondern muß durchstoßen

Z Verstehen des einen, lebendigen, alles infor-weist auf das Glaubenslicht,!8 A.Kolping spricht
VOnNn einer derTCgegeCNCIL, gnadenhaften Hell- mierenden Lebensprinz1ps, des Ursprungs der gan-
und Scharfsichtigkeit, die uch das schaut, w 4s mit SE Wortmannigfaltigkeit. Wenn sich in dieses
ilfe der natürlichen Sehkraft NUfr VaQC, undeut- Prinzip einschwingt, kannn VO Ursprung her al-
lich geahnt, keineswegs natürlich begründbar auf- les andere verstehen un5' darf MNan fortsetzen,

Aussagen kommen, die sich AUus dem Gelst der Of-gewlesen werden kann.ı? K. Rahner welst darauf
hin daß ein menschlicher Sprecher die olgerun- fenbarung zwanglos ergeben un! sich dann auch in

SCn aus seinen Sätzen n1e Dallz übersieht, ohl aber den Worten un Außerungen, in denen sich der
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Geist der fienbarung bezeugte, enthalten zeigen, tegoriert, aber, WEe1n überhaupt,-nur schwer 1n ine
ohne daß die Worte dieses Enthaltensein 1in ihrer Kette syllogistischer Formeln fassen äßt
nebeneinanderstehenden Mannigfaltigkeit 11ZU- Weiter VELDESSCH die Theologen eicht, daß
zeigen vermochten. sich 1n den Glaubensaussagen Heilsmysterien

ber diese Überlegungen hinaus welst Rah- handelt, die mi1t eın menschlicher og1 nıcht
CT darauf hin, daß die obje  ve Implikation einer erfassen Ss1nd. Das ogma macht Nsere Begriffe
Aussage 1n anderen dSätzen, die WIr bis jetzt betrach- bersten.28 In diese Äußerungen der Diskussion
ter aben, al nicht genugt, daß iMa CM kann, mischten sich allerdings manchmal irrationalisti-
S1e sSe1 NC} der RC immer geglaubt worden. Es sche Töne, die den Wert menscCc Begrifte 1n
kann se1n, daß ELTWa objektiv 1in gewußten Sätzen der Theologie überhaupt leugneten. S1e wurden 1n
impliziert ist, aber doch schlechterdings jenselts des der Diskussion in ihre Grenzen verwliesen.
Wissens diese Satze liegt und deshalb nıiıcht als Sicher kann gesagt werden, daß das Zaustande-
1m G lauben festgehalten bezeichnet werden kann. kommen einer Glaubensüberzeugung in der Kirche
So ordert über eine objektive Implikation hin- nicht durch logische Ableitung YTklärt werden
aus ine subjektive, die ermöglicht, VO einer kann. Ihre STE Entdeckung wird Ja auch Za nicht
Aanrnel: P  9 S1e se1 VO der Kirche un den VO schriftlichen Niederschlag der Oftenbarung
Gläubigen immer schon gewußt worden, ohne werden, sondern eher VO  - der VWeıise, in
doch ausdrücklich un rteflex ertaßt SCWESCI der die ein ogma begründenden Wahr-
se1n.24 heiten in der Kirche verkündigt und vollzogen

werden.
Das chließt aber niıcht AaUs, daß 7zwischen späterDize 09L und ıhre Gewifßheit formulierten Dogmen und ursprünglichen £en-

Für die intellektualistischen Erklärungen Wl der barungsaussagen ein logischer Zusammenhang be-
yllogismus, nach den ege. der og1 aufge- steht, welcher allerdings nicht LLUTLT als Zusammen-
baut, Weg und Mal des Denkens, das hang zw1ischen dem Kxpliziten und dem 1in ihm for-
theologischen un dogmatischen Erkenntnissen mell oder virtuell Impliziten verstanden werden
führte egen diese Einengung der Entwicklung, darf. Die (l geschichtliche un systematische
die ihre Wurzel hat in einer Einengung der Theo- Forschung hat die Abkünftigkeit der ein syllog1-

stischen enkweise erwliesen.2°9 DIiIe schon erwähnteogie auf die Konklusionstheologie,25 rheben sich
manche Einwände. DIie Vertreter der intellektuali- Sprechweise der Cchrift, die Kigenart der 'ITheolo-
stischen LTheorien fragen in erster Linie, ob ine o/1e, die 1n der KErforschung ihrer Quellen die Mittel

der historischen Wiıssenschaft eher als die der Ma-ahrhe1 definierbar ist oder nıcht S1ie fragen nicht,
W1E die Überzeugung VO  - ihrer efinierbarkeit 1n thematık anzuwenden natı die Kigenart der Geistes-
der Kirche entstanden ist. S1e sehen also das rgeb- wı1issenschaften überhaupt, 1n denen selten e1in
n1s, nicht den Weg Der Weg der Wahrheitsfiindung Sanlz apodiktisches Argument <1Dt, sondern das
ist aber nıcht der syllogistischer Ableitung. on Objekt WG sukzessive Annäherungen erreicht
im tag mMu. die Folgerung auf Janz anderen We- WIrd, egen doch nahe, der theologischen Überle-
SCH aufgeleuchtet sein, damıit WI1r überhaupt nach SuNg 1in der Entfaltung des Dogmas den Raum ein-
den logischen Prämissen suchen können. Schille- zuraumen, der dem Denken überhaupt 1m mensch-
beeckx macht darauf aufmerksam, daß diese IJen- en TIun 7zukommt. Es besteht ine erkennbare
ker den logischen Aspekt des Denkens mM1t dem Kontinuiltät 1n der ogmengeschichte. Der ZA-
psychologischen verwechseln. Psychologisch ist sammenhang zw1ischen tem und Neuem ist
das Denken nıiıchts anderes als die 'Lotalıität der Kr- «nicht ein bsolut metahistorischer, sondern liegt
fahrungserkenntnis, die VO Gegenstand be- (mindestens auC. selber 1n der eneder geschicht-
herrscht wIird. Der yllogismus kontrolliert W: lichen Weitersage der ursprünglichen Botschaft
seline noetische Gliederung. DIe Schlüsse un ist durchaus ein Faktum, das einer histor1-
schon unbemerkt VO nfang 1m Bewußitsein, schen Erkenntnis zugänglich ist».30

S1e VO Erfahrungserkenntnis und reflexiver Theologische Überlegung besagt natürlich nicht,
Analyse entdeckt wurden.26 Zwischen der og1 daß diese Überlegung immer Gewißheit Unr
der Findung und der der Nachprüfung besteht ein selbst WE 1LL1A  z darunter nicht die metaphysische
Unterschied.27 Es 1bt ine Erkenntnis, die sich aus Gewißheit eines inklusiven Syllogismus 1m Sinne

arin-Solas versteht. Wodurch wird aber solcheausend 1LLUI instinktiv erfaßten Beobachtungen 1N-
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Gewißheit erreicht ” ach manchen Theologen FC- den hat (objektive Tradition) Teilnahme er
nugt Aatrur der übereinstimmende Glaubenssinn Glieder der Kirche edenkt und auslegt (subjektive
der Gläubigen, wWe11n wenigstens AVZAO) Aaubens- Tradition).35 S1e wıird mehr als deklarative denn
sinn des Papstes als der der Kirche anerkannt wird.31 als konstitutive Iradition gesehen und in diesem

Rousselot, der damıit einen edanken Newmans Zusammenhang für ine tklärung der dogmati-
aufgreift, äahnlich K. Rahner, welsen auf 1ne auf schen Entfaltungen interessant.
wirklichen otiven beruhende Überzeugung hin, edanken der übinger, VOTLT allem MöÖöh-
die 1Ur nicht Trklärt werden können, daß s1e al- lers, wurden deshalb ZSCIN aufgegrifien, daß die Ira-
len verstan  ch sind. Diese Überzeugung kann dition 1m subjektiven Sinn 1st «der eigentliche 1n
achher entfaltet werden, ohne daß diese Entfal- der n vorhandene und sich fortpflanzende
Lung die vorhandene gylobale Sicherheit in ihrer Ver- kirchliche Sinn, der jedoch nicht ohne seinen I6a
läßlichkeit inholt Solche Sicherheit oibt uch iın halt denken ist».36 uch nach Newman, der
der Theologie. Die Überlegungen des einzelnen übrigens VO Möhler darın unabhäng1ig ist, ermOg-
Theologen geschehen SOZUSAYCH als Angebot licht die VO impliziten Denken rfaßte Idee 1in der
das Glaubensverständnis der Gesamtkirche und nachapostolischen Kirche ine lJebendige un: kkon-
das Lehramt. KErst das Gesamtglaubensbewußtsein krete Interpretation der Quellen, in denen u1ls die
der Kirche kann ine theologische Überlegung Oftenbarung 7zukommt. Vor lem ber überwand

Blondel ine CNDC Auftassung der Iradition.qualifizieren. (OIft wird auch ach einer Entsche1-
dung des Lehramtes die Evidenz ihrer Gründe S1e überliefert aus der Vergangenheit nıcht ine
deutlicher, weil die Entscheidung als getane ihre el VO  o ehrwürdigen Sätzen oder Handlungen,
eigene, innetre Evidenz hat.32 sondern die lebendige Wir  elit selbst S1e

K, Dhanis, der ine solche Art Sicherheit nicht stutzt sich auf die diexte) aber zugleich auf ine Kr-
fahrung, die sich ereignet un: ihr gestattet,annehmen dürfte, sucht ine Lösung mit ilfe der

thomistischen Theologie des Glaubenslichtes Der Herrin der TLexte leiben S1e formuliert Wahr-
Glaube ist ohne eine innere, dunkle Einladung des heiten, die die Vergangenheit gelebt hat, ohne s1e

ausdrücken können. C< Selbst wenn s1e eLtwaAas ent-Vaters nıcht möglich. Diese inladung bezieht sich
auf die VO  m der Kıirche verkündete Offenbarung. EC hat S1e das Gefühl, 1LLUL getreulich wieder-

gefunden en »» S1e äßt damit übergehen «deSie kann sich uch auf Ableitungen AUuS ihr C1-

strecken, die 1Ur wahrscheinlichen Charakter be- l’implicite VeEeCu lex  cite CONNU .37 Die I radi-
sitzen. Die Vermutung des einzelnen, diese Wahr- tion 1st identisch mM1it der On diese natürlich
heit könne geoflenbart se1in, wird durch die wach- 1m Sinne seiner Philosophie der Aktion verstanden.
sende Konvergenz olcher Vermutungen in der Diese edanken, die Vio)  =) wenigen Zeitgenossen
Kirche einer Gewißheit un:! kannn dem Lehramt Blondels aufgenommen wurden,38 wirken sehr
als Stütze für ine Entscheidung dienen.3?3 AÄhnliche stark in die heutige Theologie hine1in. An Stelle vie-
Gedanken egen(Dillenschneider und Schille- ler /Aitate se1 LCDC angeführt: «Die wir  che
beeckx VOR:. "Theorie der Entwicklung ist die lebendige un ak-

tive Tradition, das fortgesetzte Pfingsten. »39 Ahn-
Dize Tradition lich denken un formulieren D.Chenu, Con-

Die intellektualistische rklärung sieht in der Ira- gal, C1l. Dillenschneider, ‚ Draguet, . R. Geisel-
dition in EerKrSteTr Linie ine uelle, die neben der MAann, de Lubac, H. Rahner, K. Rahner,

Schillebeeckx.4°0 Im Verhiältnis dieser ichtungchrift die Offenbarung enthält, daß man AaAusSs ihr
Dogmen ableiten kann. { dDieser bekannte, doch recht haben die heologen, die das Lehramt mit der

Tradition identifizieren, Gewicht verloren.statische Traditionsbegriff Ikkonnte weder der Fülle
des Phänomens noch der Verflochtenheit VO

chrift un Tradition einerse1its un Tradition und Der G laubenssinn
Kirche andererseits gerecht werden. SO bahnte sich
in der Theologie se1lt dem 19 Jahrhundert ine Be- Die Tatsachen der Dogmengeschichte, die zeigen,

daß auch das gläubige olk mi1t seliner Frömmi1g-mühungd die nachbiblische Iradition weniger als
statische röße, sondern mehr als dynamischen, keit der Entfaltung der Glaubenswahrheit be-

lebendigen Vorgang sehen aktiıve Tradition), teiligt ist, die Schwierigkeit, spatere Dogmen 1n
einem stringenten erfahren aus der ursprüngli-der die gyÖttliche Offenbarung, die ihren EHSECHS \VW(O)  (
chen Offenbarungsaussage abzuleiten, die auf blü-Gott garantierten Ausdruck in der chrift gefun-



en Theologie der IC und des Latentums un! überwachte, aber auch gehalten ist, ihn be-
legten edanken ber einen Weg der assung rücksichtigen.
des Geoffenbarten nahe, der melistens Glaubens-
Sinn geNANNT wird. Der Übereinstimmung der
Gläubigen ist in der katholischen Theologie 1immer Die Erfassung des Geoffenbarten als 0974
ein e dogmatischer Wert zuerkannt worden. Kıine dogmatische Entwicklung führt dazu, daß
Ihr Zeugnis 1st ittel ZUrFr Erkenntnis der £en- eine anfthel VO  } der TG reflex als VO  w Gott
barungswahrheit. Vor allem Newman hat dem geoflenbart erkannt wIird. Wie geschieht der ber-
Zeugnis der Laien 1in Fragen des Glaubens gyroßen San 1Ns reflexe Bewußtsein derRC Rahner
VWert zugesprochen.*! Von diesem feststellbaren macht als erster auf dieses zentrale Problem der
Glaubenskonsens ist unterscheiden der Jau- Dogmenentwicklung aufmerksam.47 er die
benssinn, ıne Art Sp Ontaner Urteilskraft 1n Din- Berufung auf dieirDehinition och auf die
CN des a4uDenNns Für Newman ist nıichts ande- Schlüssigkeit der vorher angestellten Überlegun-
L6sSs als der illatiıve I1  9 der Folgerungssinn der SZCH, die Ja keine Glaubenssicherheit bieten, och
Gesamtkirche.42 Marin-Sola führte ihn als EeTSter 1n auf das MN S1e bloß gegebene ec der Kirche,
die scholastischen LTheorien der Dogmenentwick- definieren, können diese rage beantworten.
lung ein: uch das Lehramt kennt ihn und se1ine Denn die Erkenntnis dieses Rechtes begründet
Kraft.43 och nicht das Plus VO  - Zustimmung, das 1m Yad-

lar ist, daß unte dem Einfuß des A4uDens- ben vorhanden ist. Kın hnliches Problem besteht
ichtes unı der Gaben des Geistes steht Wentiti- bei jeder freien Entscheidung, der ine Einsicht
SCı klar ist, welches natürliche Substrat dieses vorausgeht, die aber trotzdem, wWeinll S1e gefällt
irtken anknüpft. Koster, der den Glaubens- wird, ihre eigene, 11UT ihr erreichbare Evidenz be-
sinn sehr hochschätzt, sieht 1m inn «die mit ust s1tzt.
un! Neigung verbundene Empfänglichkeit un! K. Rahner macht darauf aufmerksam, daß ine
Anpassungsfähigkeit des Geistes, w1e S1e auf das verwandte rage besteht beim Übergang VO  w} der
ihm Zukömmliche und KEigentümliche 1mMm einzel- qualitativ niederen ufe der praeambula Afide1i Z
Nnen geht. »44 Seine theologische Interpretation des Glauben, WEn ich auch 1in UuU1LlSCICIM Hall den
Glaubenssinnes steht leider auf recht schwachen Glauben der N Kirche handelt, den S1e sich
üßen, da seline Quellen überfordert Balıic be- allmählich reflex vergegenwärtigt; außerdem ZC-
ruft sich auf Grundsätze, die 1n einer verborgenen, chieht VO  = einer schon geglaubten Oftenbarung
SOZUSAHCM instinktiven ätigkeit angewandt WCI1- AauS, nicht VO Nichtglauben. Deshalb kann fOr-
den, ‚Filograssi auf 5Sympathieurteile, die aus dern, für diesen Übergang auf Überlegungen ber
einem habituellen Wissen ervorgehen, CL Dillen- die « Analysis Afidei» zurückzugreifen. Ansätze dazu
schneider, der das gründlichste Werk diesem en WI1r bei Newman, der ÜTE die Berufung
ema vorlegte, aufeinen dem Sp Ontanen Erkennt- auf den illative sowochl die Erkenntnis der
nısvermögen VO  w} Gott geschenkten, erfahrungs- Glaubwürdigkeit der Offenbarung als auch die EKEr-
mäßigen Kontakt mit dem Glaubensobjekt.45 kenntnis der Oftenbartheit einer Einzelwahrheit Eer-
eckler führt ihn 7urück auf «eine 1N der Dynamik klärt, 1n Rousselots edanken ber die «Augen des
des (se1listes gründende Erkenntnis unreflexer Att Glaubens», 1n einigen Ansätzen anıs  w Rondets
die sich des Logischen bedient, ohne darın aufzu- und Schillebeeckzs.
gehen, da das Objekt der Glaubenserkenntnis
gleichzeitig Prinzip dieser Erkenntnis 1st».46 Hıin- Das Lehramtzuzufügen waren och die oben angeführten Dar-
egungen ahners, ondets, Rousselots Die Vorlage Ur das kirchliche Lehramt macht
über die og1 der Findung ine Oftenbarungswahrheit ZuU ogma uch 1m

Alle Theologen, die sich mit dem Glaubenssinn Entstehen schon ang die dogmatische Entwick-
befassen, WAarnen VOT seiner Überschätzung. Der lung VO Lehramt ab  >5 we1l die außetamtlichen Fak-
sich aus ihm ergebende Glaubenskonsens ist oten VO Amt her un aufdas Amt hın 1n der VO
schwer bestimmen, der Glaube oroßber eıile des Amt geleiteten Gemeinschaft des Glaubens den-
Volkes ist schwach, neigt Kinseitigkeiten, 1st für ken
ubtile Fragen nicht brauchbar Das Urteil ber ihn Weil mMi1t der kirchlichen Vorlage gegeben iSt, daß
steht dem LehramtZ das ihn schon vorher anrtfegte die Entwicklung, die ihr führte, egitim WT, lag
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nahe, auf die fundamentaltheologische echt- der göttlichen Ogik, die die ursprüngliche £en-
ertigung des Amtes allein zurückzugreifen, JEe- barung un:! den entwickelten Glauben verbindet,

den Glaubenssinn und ein besonderes Charisma derde dogmatische Entwicklung rechtfertigen. Die-
SCI1 Weg sucht . Draguet gvehen, allerdings NUuUfr Unterscheidung; ähnlich ordern die Anhänger des
für den Fall, daß ein historischer oder rationaler Vollsinnes eine onadenhaft der Kirche gegebene
Bewe1ls nicht möglich ist.48 arıjler und Spae- ell- un:! Scharfsichtigkeit.54
iNanil sprechen VO  w verschiedenen Überlegungen Vor em betont Semmelroth das irken des

Geistes in der ntfaltung des Nogmas.55 Er VeEI-herkommen!: unsefrfen theologischen egrifien die
ähigkeit ab, einem eindeutigen theologischen gleicht das Oftfenbarungswort mit dem Gottmen-
Erkenntnisfortschritt kommen, weshalb 1Ur das schen selbst Wie 1in ihm menschlichen Leib,
Lehramt UNTE Wirkung des (Geistes die notwendi1- menschliche eelile un darin verborgen den gÖttli-
SCH Aussagen formulieren kann.*9 CL illenschne1l1- hen 0Z0S oibt, <ibt 1m Offenbarungswort
der schreibt dem Lehramt ein esonderes Charısma ortle1 Wortsinn un:! in ihnen verborgen ein
des Eindringens und Unterscheidens Z WECI1111 1ne drittes gÖöttliches Prinzip, das eISt, W1e ja uch der
rationale eitung nıcht Z Sicherheit führt.5° OZO0S 1m Gottmenschen, durch das führende WiIir-

ken des Gelistes erkannt wird.Aus annlıcher urzel kommt die ehauptung, ein
eologe könne grundsätzlich, nicht 11UI aktisch, uch habituelle Faktoren, die Glaubenskraft, das
ine ahrheit 1LL1UT unte: dem Lichte des Lehramtes Glaubenslicht wirken ununterscheidbar auf die
aus der Offenbarung erkennen, oder ine VO  - Theo- Dogmenentwicklung e1in. Dhanıs beruft sich, w1e
ogen festgestellte Erkenntnislücke könne urc gesagt, auf das Glaubenslicht, klären kön-
den Beistand des Geistes 1in der irchliche eAfin1- NECL, w1e Wahrheiten, die sich 11UT mM1t Wahr-
tion ausgefüllt und beseitigt werden.>! scheinlichkeit aus dem Offenbarungsschatz abge-

leitet werden können, doch sicher als VO  } Gottegen diesen theologischen Agnostizismus
wenden sich energisch Y.Congar und K. Rahner:;: M werden können.5® uch E, Schille-
Ss1e welisen daraufhin, daß das Lehramt materiell auf beeckx ordert einen Strteng übernatürlichen Aus-
die Vorlage aus der MC angewlesen ist, daß die gangspunkt, da sich hier ine Glaubensent-
Theologie auch ach einer Definition och die wicklung andelt.57 Er sieht ıhn 1im Glaubenslicht,
Aufgabe hat, ihre Leg1itimität nachzuweisen, uch durch das WI1r Z Glauben die außere ortof-
WEn die FC sich 1n ihren Entscheidungen auf fenbarung werden. Sie wird ufc ver-

ihre Autorität, nicht auf rationale Deduktionen be- schiedene Faktoren entfaltet. Das Glaubenslicht
rtuft. ine Reduktion der Theologie der Dogmen- gewährleistet den Offenbarungscharakter einer
entwicklung auf die tre VO Lehramt würde entwickelten ahrhe!l: Es 1st erdings dem e1n-
den Glauben in KEinzelsätze atomisieren, die 11UTL 1in zelnen nıcht erkennbar, da sich W1e verloren 1m

menschlichen Bewulßitsein befindet In der Ge-der Autorität des Lehramtes geeint waren. Glaube
ware Gehorsam.52 meinschaft der Kirche dagegen, in der ja dogmati-

sche Entwicklung unte: Teilnahme aller Glieder

Der (zeist und die Gnade der Kirche geschieht, wirkt das Glaubenslicht auf
ıne Konvergenz er hin, daß 1in der Kirche die

Alle theologischen Überlegungen über die Dog- Überzeugung wächst, daß 1ne Aussage tatsächlich
menentwicklung sind sich darüber klar, daß das EetwWwAa: ausdrücklich werden läßt, Was die Kirche

schon ange praktiziert hat un: wWwW4S dem Inhalt derWehen des Geistes die dogmatische ntfaltung be-
WEST S1e versuchen, dem Geist niıcht NUr negative Christusoffenbarung entspricht. Das theologische
Funktionen zuzuschreiben, als ob bloß das Lehr- Argument, das dann gefunden wird, ist W1€e das
am  — 1n der DeßAinition oder die Entwicklung als Vor- glückliche Wort, mit dem jemand Y SG innerste

Sang VO Irrtümern bewahre, sondern se1n 1irtken Überzeugung formuliert. Das Lehramt hat diese
Entwicklung beaufsichtigt und beurteilt diePOSsitiv sehen. So pricht iNAa:  ; VO  i Erleuchtung

des Verstandes un! Inspiration des illens, VO kollektive Glaubensreaktion der Glaubensgemein-
seiner Lenkung uch der Ereignisse profaner Ge- schaft als VO Glaubenslicht bewirkt So kann
schichte in seiner übernatürlichen Vorsehung, ihr rgebnis ZU ogma erklären. Es ist mit dem

dasdaß «jJede Tatsache der Zivilisation der usgangs- Glaubenslicht der Glaubensgemeinschaft
strukturell-eine Prinzip der Unveränderlichkeit desunkt einer Lehrentwicklung in der Kirche se1n
Glaubenskann».53 Dillenschneider Oordert ZUC Erkenntnis
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Rahners Lehre VO der Selbstmitteilung Got- Gottes selbst Die damıit gegebene Aufgabe der
tes den Geist 1n seiner eigenen Wir.  elit Theologie, auf diese Einheit hinzudenken, scheint
annten WI1r schon. S1ie eröfinet der Dogmenent- ihm wen1g gesehen werden.58
wicklung ine DNynamik auf ıne immer orößbere Entfaltung des Dogmas vollzieht die Kreisbe-
Entfaltung VO Aussagen, S1e aber uch WESUNS der Kreatur mit: VO Gott ausgehend, alle
iıner fortschreitenden Konzentrierung auf die seiner Schöpfung in Anspruch nehmend,
apriorische Kıinheit, das Geheimnis des dreifaltigen se1in unerschöpfliches Geheimnis ew1g anzubeten.

Dieser appe Überblick beruht auf H. Hammans, Die LIEUECICIL O  0 H. Rondet, La definibilite de l Assomption: Etudes Mariales.
katholischen Erklärungen der ogmenentwicklung: Beiträge ZuUuUff ulletin de Ia Soclete Francaise d’Etudes Mariales (Parıs 194 59 bis
ET Geschichte der katholischen Theologie (Essen 19065 Dort 05
können Kinzelheiten und Begründungen apodiktisch klingen- Constitutio dogmatica de tevelatione divina E 28 vgl. Nr. 4
der Urteile dieses Bulletins nachgelesen werden. DIie demnächst C1L- und
scheinende amerikanische Ausgabe (Westminster/Maryland) ‚.LA1- 1l Diese sehr summatischen Andeutungen können, wIie vieles
beitet weitere Literatur. Die wichtigste Veröffentlichung der etzten 1m Denken Newmans, leicht milverstanden werden. Deshalb se1
Zeit ist der VO] Rahner und Lehmann vertaßte SC} ber ihrer egründung und inordnung auf das Werk VÖO!]! algrave,
die Geschichtlichkeit dertr Oftenbarungsvermittlung in J. Feiner und Newman, Le developpement du ogme (Tourna1 1957 verwliesen,
M. Löhrer, Mysterium alutis. Grundriß heilsgeschichtlicher Dog- das Newmans Entwicklungslehre auf dem Hintergrund seiner Per-
matık (Eıinsiedeln 1955 727-787, der in seinen reterierenden Aus- sönliıchkeit, Philosophie, Psychologie und Apologetik beleuchtet.
führungen auf unNsSeCICTI Arbeit beruht, während dieses Bulletin ihm Geschichte und ogma Mit Einführungen VÖO] Metz und
wieder manche Anregungen verdankt. R., Marle Maınz 1963 09—70 (Les premiers ecrits de M. Blondel

Die Unmöglichkeit dieser Voraussetzungen hat K. Rahner [ Paris 195 149-228).
Paradefall der Jungfräulichkeit atlens nachgewitlesen: Virginitas in 13 de ‚u  aC, Le probleme du developpement du ogme Rech.
pa:  < Schritten ZuUrr: Theologie (Einsiedeln 1960 1 /3—-20) SC. relig. (1948) 1230—160.

Chultes, Introductio in histor1am dogmatum (Parıs 1922); H. Köster, Unus mediator. Gedanken ZuUur!r marianischen rage
M. Tuyaerts, L’Evolution du ogme (Löwen 1919); Marın-dola, Limburg 1950 ders., Das theologische Gewissen und die marilanı-
L’Evolution homogene du ogme catholique und 11 (Fribourg sche rage. Beobachtungen und Bemerkungen: eo 1L Glaube 40
21924) (La evolucıcn homogenea del ‚ogma catolico | Valencia (1950) 393-—422, ders., Grundfragen der theologischen Erkenntnis-
1923]). te. Zur Kontroverse das CS Dogma eOo. u, Glaube

DIe uühe einer historischen Überprüfung, die auch für (1952) 248—2062;} das ZAtat: Grundfragen 253.
die Theologiegeschichte sehr wertvoll Waäal, leisteten J. Alfaro, 15 ahner, Zur rage der ogmenentwicklung A 75 ; vgl
Lang und OZO! ]. Alfaro, dogmatico Suarez: Pro- Mysterium alutis I 759—-759.
blemi d1 teolog1a CONTEMPOTANCA; Anal. Greg. 68 (1954) 05—122, 16 Ders., Überlegungen ZuUuf ogmenentwicklung a.a.O. 14-106;

Lang, Die Gliederung und die Reichweite des aubens ach IP°h6- ders., Theologie im Neuen Testament: Schritften Zur Theologie
1Nas V O] Aquin und den Thomisten. EKın Beitrag Zzu1i Erklärung der (Einsiedeln 1962 5 )
scholastischen Begrifle fides, haeres1is und conclusio theologica Diıivus Vom christlichen Verständnis des en 'Testamentes Les
IThomas (1942) 207-2306; 2235—23406; 2 (1943) ders., Die COL- harmonies des eux Testaments. Supplement bibliographique und
clusio theologica in der Problemstellung der Spätscholastik Divus

21
Bıbliographie ]).Coppens Ol1a Lovaniensia fasc. Bruges 1952

IThomas 10944, 256-290; ders;, Der Bedeutungswandel der Be-
orifie «fides» und «haeresis» und die dogmatische ertung der Kon- I8 E. Schillebeeckx, Offenbarung unı Theologie: Gesammelte
zilsentscheidungen VO] Vienne und 'tient: Münch. (Jeo) Zeitschr. Schriften (Mainz 19065 I149—1I150O.

(1 23) 23—140 Pozo,Contribuciön 1a histor1a des las soluciones A. Kolping, Zur theologischen Erkenntnismethode anläßlich
al problema del dogmätico Granada 105 7) ders., La teorla der Dehfinition der leiblichen uinahme atrlens in den Himmel
de]l dogmätico Domingo de Soto: Rev. Esp 'Teol. 17 Divus IThomas 65 (I1951) ö1—105.
(1957) 225—3506; dets., La teorla de]l dogmaätico los teo.  l1o- K. Rahner. Zur rage der Dogmenentwicklung a Va BTA
ZOoS de la escuela de Salamanca: Bı  10otheca Theologica Hispana 1: . Dhanıs, Revelatıon explicite et implicite: Lo SVviluppo del
Madrid 1959); ders., La teorlia del dogmät1ico Luis de dogma ‚eCOoNdo Ia Dottrina Cattolica. Relazioni lette ne seconda
Molina Sl Archivo Teologico Granadino (1961) —732 settimana teologıica 24-28 Settembre 1051 (Rom 1953 168-218, VOLILI

5 K. Rahner, Zur tage der ogmenentwicklung: Schriften Zurfr em 175—207.
Theologie (Einsiedeln 1954, 49-—-90 , ders., Überlegungen ZUrLQ Dog- 22 K, Rahner, Zur rage der Dogmenentwicklung, a.a.0O. 81-86.,
menentwicklung: Schriften ZUrTr: Theologie (Einsiedeln 1960 E98 23 B, Welte, Philosophische Bemerkungen ZU' Begrifi der Hen-
bis 59, efrs. Dogmenentwicklung: AI 111 (Freiburg 21959) 45 / barung. Vortrag auf einer agung der Arbeitsgemeinschaft der eut-
bis 463 das /atat Zur rage 59: schen Dogmatiker im Oktober 105 7 1in Innsbruck Zum Begriff des

ahner, Zur rage der ogmenentwicklung A, 8O. Verstehens, vgl :hmann, Verstehen: LIHK (Freiburg 21965)
Vgl dazu K. Rahner/K. Lehmann Mysterium alutis x 737 bIs 737/735

Ratzinger, Offenbarung-Schrift-Überlieferung: TIrierer eO| Vgl ogmenentwicklung Aa O) 459; Mysterium alutis 1
Zeitschr. 67 (1958) 13—27 y ders., Kın Versuch ZuUuU1 rage des Tadi- 759 >; ZU) Begrift der subjektiven Implikation vgl A.Röper, DIie
tionsbegrifis: K.Rahner/]. Ratzinger, UOfienbarung und Überliefe- ONYMEN Christen (Maiınz 1963 24-385
rung Quaestiones disputatae (Freiburg 1965 25—69; Y.Congar, 25 Vgl einige emerkunge: be1 H. Hammans, AA O 167-169;Die Tradition und die Traditionen (Mainz 1964. — } 69 bietet eine Schillebeeckx, Oflenbarung und Theologie 50-091, 100—130.rteiche Sammlung VO)] Texten, die das Fortdauern der (< revelatiıo » und 26 Schillebeeckx, QUaE(O) 62-63 und 1I4=-I115.der «inspiratio» in der Kirche besagen (La tradition et les traditions H. Rondet, AA O} 67
arıs 28 de ‚ubac, aa © 145

UOpenbaring, Tradıtie, Oogma-ontwikkeling: Studia catholica 2enLehmann, Mysterium alutis IC 760.
15 (1939) I2n I111—129,. K.. Rahner, Überlegungen ZUr Dogmenentwicklung,
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31 So Koster, Oolk Gottes im Wachstum des aubens K. Rahner, Überlegungen ZuUrr: Dogmenentwicklung a.a.0ÖQ.
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